
iz ^onncrstl,!^, 12. Oktvvcr Oer Kemokrat, Davenpört, Aow^ » ,  

Bersichernttg. Sicherhcits-Bonds. 

IlIK!i. Iliueiikii 
" Zimmer 2!5, 

Davenport Savinszs-Bank - Gcbiiudc. 

Telephon Dnocnport 526. 

Davenport, Iowa. 

KsrmsK Imsk Zo. 
empfiehlt als eine r.or»qeilhafte 
Geld - Anlage ihre Debenture-
Bonds, itesiliiert vurch 

E r s t e  H y p s S h e k e n  a u s  
GmtzNdeigentWm. 

Aüufer werden ersucht, i« 
der Office vorzusprechs». 

Dieselbe befindet sich im neuen Granit-
Gebäude der Deutschen Sparbank, Ecke 

Main- und Dritter Straße. 

Südöstl. (5cke der Dritten und 
Brady Str., Davenport, Ja. 

Eine starke Bank, verwaltet 
von fähigen und vorsichtigen 
Beamten. 
Kaintal und Ge­

winn . . . .?;4v0,vl)v.l1<) 
Depositen. . .^Z.OVV.VVV.cX) 

Vier Prozent Zinsen bezahlt auf 
Depositen. YZM'A 

F. H. Bartemeyer, Präsident, ' 
^ Wm. Heuer, Kassirer, .S'. 

Albert Jansen, > 
Hilfs-Kassirer.FM f 

LZNK? MN6Z, 
LeichllnbestaLter md Embalmer. 

824 westliche 3. Straße, Datzenport. 
Telephon 597. 

Orders werden zur Tag- und Nachtzeit 
prompt und fachgemäß ausgeführt un» 

ter Garantie der Zufriedenheit. 
A«t» . Leichenwagen und Limoufinet 

auf Verlangen. 

werden unter meiner vorsichti­
gen persönlichen Leitung herge­
stellt und sind besser, wie irgend 
tvelche Kleider, welche in Daven-
porr für das Geld hergestellt 
werden. 
e. Z«. . ' 

316 Perry St., Da»'enport,.J«. 

Scott Collnth Spardanl 

Offices: Südwest-Ecke der Dritten und 
Brady Straße. 

Einbegahltes Kapital . P 280,000.00 
Ueberschuß und unge-

theilte Gewinne . . , 000,000.00 
Tuthaben über . . . . , 5,000,000.00 

, Bier Prozent Zinsen werde» skr De-
iiositen bezahlt. 

Beamte: 
John H. Haß, Präsident. 

Henry F. Petersen, Vizepräsident^ 
Gust. Stüben, Kassirer. 

^ Direktoren. ' 
Henry F. Petersen, C. A. FiSe, I. H 
Haß, Louis Haussen, I. H. Sears. 
I. W. Watzel, Edw. C. Crossett, PatriiZ 

T. Walsh, Johannes Sindt. 

Geld wird verliehen auf Grundeigen» 
thum und persönliche Sicherheit. 

Geöffnet an Sonnabend Abenden v»« 
7 bis 8 «Hr. 

Der tolle Gras. 
Roman von Elisabeth Goedicke. 

UVMZZl LWS. 
Buchbinder. 

Einbinden von Büchern, Liniirunse» 
und Arbeiten für Geflj,üstzleute. 

Geschäfts - Bücher und Gummiftempel. 
?!o. 802 weftl. 3. Striiße, Davenport. 

NisLM Zi! Mrtvix, 
. LeichenbestaUer 

^ . i!ttd Embalmers 

Bsllständige Arrangements für Be> 
gräbnisse werden auf Wunsch iLbernom^ 
men. 

Schwarze und Weiße Leichentvagen 
und schöne Kutschen zur Verfügung. 

Aufträge per Telephon oder münd­
lich finden prompte Beachtung. 
42« westl. 2. Gtrasze, Telepho» 774. 

> Daiienvort, Fa. 

Md. 
Auktionator 

Phone No. 5672-?. l 
127 tvestliche Locust Straße. 

Davenport, Iowa. 
'»»»»«»»«»«»»««»«VV »«>»»»»» 

(Forts^ung.) 

„Das scheint so," dachte Lex Las-
sow, der eben in stillen Betrachtnncien 
über d^is gän^^-Ziiche Fehlen eines 
Schniuckgegenst^indes auf denl Tisch 
angesttllt !)atte und sich das Ge-
ständnis machic, daß er noch nie ein 
so grobes Tischtuch gesehen habe. 

Elüngsen w^ir niii dcr Suppe fer­
tig, er Ichob den Teller sort und er-
,,ob siÄ? stumm, unl in sein Arbeits' 
zninner zu gehen. Ein erstaunter 
Blic! aus Lassoivs Augen solgte ihm. 

„Herr Lassow. — Frau Dörthe sah 
ihn bittend an —, haben Sic Geduld 
nnt meinem Mann! Er ist krank, das 
inacht ihn so unfreundlich. Sie sind 
lung und gesund. Sie wissen nicht, 
was das heißt, immer von Schmer­
zen geplagt zu sein und sein« Kräfte 
schivinden zu siihlen". 

Lassow senkte den Kopf. 

,.Sle haben recht, mich zu erwäh­
nen. Ich war ungeduldilj und unge­
recht. Seien Sie mir nich^ böse, Frau 
Ellingsen, ich muß mich erst in die 
Aeri)ciltnisse finden. " 

So allein niit der hiibfchen. 
srnindlichen F^au Dörthe war das 
Alendesseil erträglich, das krästige 
Landbrot war Lassow ein langent 
bet)rter Genuß. Butter und Aufschnitt 
ivai^en gut uiid Frau Dörthe plau­
derte sehr nett. Sie ^aßen noch lange 
!Zel Tisch; Herr Laffow aß so lang-
sain und genicchlich, und als sie sich 
erhoben, ivar üS jchon fast dunkel. 
Krau Dörthe ging erst noch in die 
»tüche, ui.o Lasiow stand m der 
Haustür und sal) in d.:n dunklen 
Abend hinein, bis Frau Ellingsen 
liiit der b.rennenden Lampe kam und 
ihn in das Ziiiiiner ihres Mannes 
führte. Jin ersten Auge-iblick schien 
es ihnen beiden leer; plötzlich schrie 
die junge Frau entsetzt aus. und 
Lassow hatte kaum Zeit, chr die 
brennende Lampe aus den zitternden 
Händen zu nehmen In der Ecke am 
Ofen lag Herr Ellingsen mit geschlos­
senen Augen und schneeloeißen Lip­
pen. 

Seine Frau kniete mit einem 
Schreäensrus neben ihm nieder. „Er 
ist tot, er ist gewiß tot!" 

Lassow stellte die Lanipe aus den 
Tisch und beugte stch üb.:r den alten 
Ä^'ann. „Nein," sagte er ruhig, „er ist 
nur ohnmächtig; schnell kaltes Waf-
ser.' 

Mit kräftigen Armen hob er den 
schweren Körper auf und bettete ihn 
aufs Sofa, während Frau Dörthe 
init Wasser kam, das sie vem Kran­
ken ins Gesicht spritzte. 

Es dauerte lange, bis Ellingsen 
einigerinaßen wieder zu sich> kam, und 
dann lag er auch noch mit geschlosse­
nen Augen in sichtlicher Erschöpfung 
auf deni Sofa. 

„Wir miifsen den Arzt holen las­
sen," sagte Frau Ellingsen leise zu 
Lassow, „ich kenne diese Anfälle, sie 
l)aben immer ernste Ursachen. Wollen 
Sie, bitte, einen von den Knechten 
in die Stadt zum Arzt schicken? 
Links über dein Hof liegen die Ställe 
unu Gesindestuben." 

Lassow niÄte, nahm die große La­
terne, die zur Beleuchtung auf der 
Diele hing, und ging über den Hof. 
Die erleuchteten Fenster aus der Ge­
sindestube wiefen ihm den Weg. Das 
schwere Scheunentor war nur ange­
lehnt, er trat auf die dunkle Diele 
und fah durch die Türritze mehrere 
jinechte um den Tlfch in der Gesin­
destube sitzen. Er wollte eben eintre­
ten, als er plötzlich einen von ihnen 
sagen hörte: 

„Michel Peertje will uns wieder 
Heu abiiehmen. Es ist jetzt riesig rar 
und wird gut bezahlt." 

„Wir müssen jetzt aber vorsichtiger 
sein und es möglichst bald machen, 
ehe der Neue hier bekannt ist und 
etwas merkt," meinte ein anderer. 

„Hoffentlich ist es wieder so ein 
Schasskopf wie der vorige". 

hoffentlich. Jedei.fattS müssen 
wir auf der Hui fein, daß er keinen 

«"verdacht schöpst. Der Alte hat neu­
lich schon gewettert über das schlechte 
Aussehen des Biehes. Aber^ vor dem 
sind wir sicher; er kann la kaum 
inehr kriechen." 

Lassow schlich leise wieder hinaus 
und verkündete seine ^'nkunst dann, 
indem er das Tor energisch ausstieß 
und mil lauten, schallenden Schritten 
auf die Gesinvestube zuging. Ehe die 
Knechte es sich verfahen, ftand die 
höh? gebietende Gestalt in der Tür. 
dec volle Schein der Laterne fiel aus 
sein ernstes Gesicht mit den blitzenden 
Augen. 

„Euer Herr ist sehr krank," sagte 
er init lauter Stimine, „Sie fahren 
sofort in die ächst: Stadt zum 
Arzt," und als der Angeredete nicht 
sofort auffprang, folgte ein fcharfes 
„Haben Sie mich verstanden?" 

„Gotts Donner, ja." 
„Na, denn seien Sie so freundlich. 

Das ist nicht mein Svaß, wenn ich 
Ihnen fo etwas fage.' 
In dem Ton war lange nicht zi^ 

den Leuten gefprochen ivorden. Der 
Knecht beeilte sich jetzt wirklicb, und 
unter dem Bann der scharseil', blit­
zenden Augeil des Neuen legten auch 
die anderen. helfende Hand an. Erst 

als das FuhcN'crk rasselnd voin Hos 
fuhr, ging Lassciv ms .HauS zurück 

Die anderen sahen sich verstört an. 
Ein Schafskopf war d..s nicht, das 
war sicher, man inußte sehr, jehr vor­
sichtig fein; aber vorläufig war er 
noch neu und unerfahren, überlisten 
konnte man ihn immer noch. ' 

Der Arzt machte ei.» fehr ernstes 
Gesicht zu dem Zustand des Kran ten. 

„Ihr Mann wird mehrere Wocden 
fest liegen müssen," fagte er nach 
einer genauen Untersuchung zu Frau 
Ellingsen, „aber bei guter, zweclinä 
ßlger Pflege hoffe ich ihn durchzu-
bringen". 

„Das ist ein schliinmer Anfang für 
Sie," fagte Frau Dörthe später zu 
Lassow, „Sie sind nun gekoinmen. 
>oaS zu lernen, und da legt sich der 
Lehrineister am ersten Tage hin." 

„Darüber lnachen Sie sich leine 
antwortete er. „aber was 

ivird nun aus dem Gut?" 
Frau Dörthe zuckte resigniert die 

Achseln. „Tie Leute sind sich iininer 
viel selbst überlassen gewesen, inein 
Mann ist ja schon lange krank und 
ist seit Monaten nicht auf dem Felde 
gewesen. Na, und die jungen Leute-
viel verstanden haben sie geivöhnlich 

nicht und Autorität hatten sie auch 
nicht bei den Arbeitern." 

„Nach l^te.l Kräften werde ich die 
Aufsicht fuhren,' sagte Lassow, „die 
Autorität wenigstens hoffe ich mir 
zu verschassen." 

Dann reichten sie sich die Hand 
und trennten sii^, Frau Dörthe init 
gutein Mut für die Gutsverwaltung, 

Lassoiv inil dein Gefühl, vaß sei­
ner eiiie Pflicht harre, die einen gan-

: Mann verlangte. 

Sorge. 

Teufelshay» 
Noinan von E. Vcly. . 

"  "  2 2 .  K  > . p i t e l .  
Ain nächsten Biorgen, als kaum 

der Tag anbrach und die Knechte 
gähneiid zuin Fütte.n in den Stall 
tc.nien, erschien auct, der „Neue", in 
einer kurzen Lodenjoppe, init hohen 
Stiefeln und einer Reitpeitsche in der 
Hand. Das war etwas UnerivarteteS. 
Er schlenderte zwischen den Ständen 
hin und her, klopfte hier und da eins 
oer )^ttre auf den Hals und gab 
dann genau acht, oaß jedes zu feinem 
Nech! tain. Dann rief er sm) plötzlich 
die Knechte zufainmen. lSr hatte fo 
eine kurze, knappe Art des Befeh-
lens, die imponierte. Jeden einzeliien, 
der toinmen sollte, yarre er bezeichnet, 
und toie sie nun dastanden, waren es 
gerade die, die am Abend vorher zu-
lainniengesessen hatten. Das war 
eigentlich ein bischen unheiinlich. Und 
dazu trat er vor sie hin, und jeden 
einzelneiBtraf sein Blict. 

„Echäint euch was," sagte er 
plötzlich langsam. „Euer Herr ist alt 
und trank, er vertraut euch sein .Hab 
und Gut an, weil er selbst lilcht 
darüber wachen kann, und thr — be­
trüg» ihn in ganz gemeiner Weise. 
Ich bitte mir Ruhe aus. Ihr seid 
nichts anderes als Diebe, Spitzbuben, 
einer wie der andere. Ich wetde euch 
jetzt nicht anzeigen; denn ich setze das 
Vertrauen in euch, daß lyr euch bes­
sert, aber das sag; ich euch —", und 
setzt erhob sich seine Stimine zu ei-
nenr drohenden Ton, und die Reit­
peitsche fuhr ein paarmal sausend 
durch die Luft, „wenn einer von euch 
in Zukunft auch nur ei.^en Stroh­
halm entwendet, dann zeige ich euch 
alle initeinander an wie ihr hier steht, 
das laßt euch gesagt srin, und Mi­
chel Peertje dazu, dann gilt keine 
Gnade. Und bildet euch nicht etwa 
ein, daß ihr mich betrügen könnt, 
iveil ich noch sremd hier bin, ich bin 
der Sohn eines Landnmnnes, ich 
weiß, was stch gehört, danach richtet 
euch. Solche Schindmähren von 
Pferden, wie ihr fie hier ,m Stalle 
habt, sind mir überhaupt noch nich) 
vorgekommen, und eure Küye sehen 
aus wie die siebeil mageren Jahre 
Woher das koinint, das wißt ihr 
ebensogut, wie ich es weiß. Bon heute 
ab »oird das aiiders, und wenn die 
Tiere binnen einigen Wochen nicht in 
gutein Futterzustande sind, dann 
hole euch alle miteinander der Teufel. 
Jetzt wißt ihr meine Meinung, nun 
richtet euch danach". 

Die Stalltür fiel krachend zu und 
die Knechte fahen sich verdutzt und 
erschrocken an. 
^„Potz Donnerwetter!" 

„Bewahr'---uns der Hiinmel, der 
hat's raus, der ist ja ganz anders 
wie die anderen!" 

Die meisten krauten sich nur den 
Kopf und gingen stumin an die Ar­
beit. Wie ein Donnerwetter war die 
Rede des Volontärs zwischen sie ge­
fahren. ^ '' j, 

Lassow suchte indessen den ' Haus­
halter des Hofes auf, einen im Dienst 
Ellingfens ergrauten Mann. 

„Sie wissen, ich bin erst gestern 
hier angekominen", sagte er ihm, „bin 
also ganz fremd hier, und da Herr 
Ellingsen jetzt krank ist, müssen Sie 
inich in den Betrieb hier einweihen. 
Wir wollen jetzt erst durch die Stalle 
und Scheunen gelten und nachher ouss 
!>eld".. ^ 

(Fortsetzung.) ^ 

'Nen Stuhl! ruft Wieschen vnd 
rennt geschäftig. Theres I)at schon 
von selber oen Gedanken gehabt, cinen 
Küchenschemel hervorzulangen^. 
' Aber von dem Gefährt tönt ein Hel­
les Lachen, die zierliche Gestalt im 
grünen Reisekleid hat sich aus den 
Hüllen gelöst, reckt sich und schwingt 
sich mit eiiittn Satz von der Lehne 
herab. Da sind aber auch schon die 
A«me dcr blonden Frau geöffnet, sie 
aufzufangen, eine Sekunde halten»sic 
sich uinschlungen, dani^ küßt die Ael-
tere die Jitnge: Willkommen! Ich 
hoffe, wir werden'^uns gut> versteh.m! 
Jc5, fühle es! 

Die großen, grüngraucn Zlugen dei 
Reisenden blicken forschend in das ibr 
zugeneigte Gesicht. Auch ich! sagt s^e 
einsach und irit einer süßen Stimme. 
. Und in diesem Au^eisblick zerreißt 
das graue Gewölk, nicht die volle' 
Sonne, aber ein Heller Lichtstrahl 
läust über dxn Weg, die Freitreppe, 
die Gruppe. Sehen Sie^ liebes Fräu­
lein, das soll eine gute Lorbed>.'utung 
sein. Und hier, Kinder, gebt der 
Tante die Hand. 

Das ist Else — das Ilse! Sie 
neigt sich mit einem anmuthigen Lä­
cheln zu den Kindern, und Ilse blickt 
sie erstaiint an: solche Tanten schei­
nen wirklich alles' zu wissen. 

Vlasf, blaff! macht Tom, der her­
angekommen ist und witternd die 
fchlanke Nase hebt. Und wie sich die 
kleine Freinde jetzt zu den Kinoern 
neigt, erklingt das Blaff, blaff! noch 
einmal ausdrucksvoller, und plötzlich 
sind die langen Pfoten auf den 
Jackenärineln. 

Willst du wohl! ruft Wieschen. 
Tom. kusch! Unthier! 

Aber, er sagt inir ja auch nur 
guten Tag! sagt das Fräulein. Ich 
liebe die Hunde, das weiß er. 

Das ist gut, denn in ein^ Forst-
haiise gibt es viele! meint die Lber-
sörsterin. / s ' 

Theres guckt um die Thür, den 
Mund offen vor Staunen. Dann 
geht man hinein. 

Noch einmal nimmt Magda Speng­
ler die Hand des «jungen Mädchens. 
Das Wetter! — der böfe Zufall! Ich 
hatte Ihnen darum vorfchlagen lassen, 
vielleicht lieber die Post zu benutzen. 
Hat's Johann nicht bxs^tellt, Fräulnn 
Marsen? 

Gewiß, ganz schön umständlich, 
gnädige Frau, aber ein bischen Regen 
thut mir nichts, und ich kolstite mich 
besser über die Gegekd.freuen. Sie 
ist unerwartet hübfch uvd malerifch. 

Ja, unser Sieberthal kann sich 
schon sehen lassen. 

Die Angekommene hat je ein Kin­
derhändchen gefaßt. — Aber langfam 
ging's. Und tvenn ich den Johann 
fragte, fagte er immer: 'ne gute halbe 
Stunde noch. Davon sind's viele j 
worden, feit der Station; ich mer 

ner Geschwister find Ereignisse für sie. 
Ilse war 'erst einmal im nächsten 
Städtchen. Was Häufer, waS Häu­
ser, hat sie sich da gewundert. Solche 
Kinder bekommen, weil sie immer mit 
Großen uingehen, leicht etwas Alt-
klitgeS. Meine Mutter sagt es. Und 
da freuten wir uns, daß Sie noch 
nicht so weit ab sind von der Kind­
heit. 

Die Frau Oberförster hat ihre an-; 
fängliche Schüchternheit überwunden: 
Sie sind so jiing, noch nicht neunzehn 
Jahr, Sie haben den Beriif auö be­
sonderer Neigung gewählt, Fräulein 
Marsen? 

Ein leichter Schatten geht über das 
hübsche Gesicht: Ich. habe gelernt, was 
man zu diesem braucht. Einer an­
deren Wahl verschloß sich meine Fa­
milie. 

Ist es Ihnen schwer geworden, 
Mutter und Schwester zu verlassen? 

Nein! Es war ja mein freier 
Wille, gnädige Frau. ^ ^ 

Magda Spengler streckt ihr die 
Hand hin. Ich werde hier nach alt-
gewohnter Weise als Ober^örsterin 
angeredet und bitte — 

Theda verbeugt sich leicht; ein ganz 
leises Zucken ist in ihren Mundwin­
keln. 

Ich möchte Ihnen vorschlagen, daß 
Sie eine Tante in unserem Hause 
^ind. Wollen Sie? 

Gern! ich danke Ihnen, Frau 
Oberförfterin, sagt Theda warinher-
zig, und der spöttische Zug ist ver­
schwunden." 

Einsam ist's hier bei uns. Sie 
kommen aus dein ^schönen Hannover, 
sind wahrs'cheinlich verwöhnt. Wird's 
Ihnen auch bei uns behagen? Nur 
die Natur und die Familie haben wir 
zu bieten und der Winter ist bald da! 

Ich denke mir das Leben hier ganz 
hübsch; die Stunden, Spaziergänge, 
und in der freien Zeit inusizire ich 
und stecke in den Büchern. Denn i h 
muß recht, recht viel noch lernen. ^ 

Ja, ja! fagt die Oberförsterin. — 
Sie hat Erzieherinnen in befreunde­
ten Familie gekannt, die sich aii den 
Arbeiten betheiligten, die die Haus­
frau vornahm. Die fchönen seinen 
Hände der jungen Dame da fprechen 
nicht von häuslichen Beschäftigungen. 
Wie verarbeitet sehen die ihrigen da 
aus. Da schlägt Tom an, anderes 
Hundegekläff antwortet ihm. 

Der Vater, Kinder! und sie geht 

lVtMaideMng-trNmenttdMde. 
Schwache, nervöse Personen, geplagt von HofsnungSlosigleit und schlechten 

Träumen, erschöpfenden Ausflüssen, Brust-, Rücken- und Kopfschmerzen 
ausfall. Abn^me des GelivrS und der Sehkrast, Katars, Magendrücken, 
Verstopfung, Müdigkeit, Errvthen, Zittern« Herzrlopsen, Brustbeklemmung, 
lichrett und Trübsinn—erfahren aus dem „Jugexdsreuud", wie alle Fylae« 

i,Aengst 
^eulugen 
siS,lri 

»Wges 
«««Isa»«» und leiirretiht Buly (neueste Anslag«), welihe» von Jung und S 

Frau aeiese» «»rden sollte, wird »egen Einsendung von LS Sent« tu Briefmarke» versandt von der 

1S7 Voek, I^.V. 

licherverirrume« griindliili inkürzes^erZeitu. Strilturea, Samenslaß, Phimosis, Krampf« 
ader- und Wasserbruch nach einer völlig veuea Methode auf einen Schlag geheilt werden. 

Diese» iutiressaut» und leiirreicht Buch (neueste Auslage), welche» von Jung und Alt. Man» und 

Man ertvähne den „Davenport Demokrat". 

hinaZs. ' 
T^a tritt mit den j^leinen an's 

Fenster, Ilse hockt sich auf den Stuhl, 
dicht neben sie, — um auch zu fehen. 

Ein stattlicher Mann in Uniform, 
die Flinte über die Schutter, dieJagd--
tasche um, blondbärtig, schreitet den 
Weg herauf. Zwei. Teckel/umspielen 
ihn, sich jagend. 

Waldine und Erizmännchen, erzählt 
Ilse. 

Also, das ist euer Vater! sagt die 
junge Lehrerin. A-

Rehe kann er fchießeir und auch 
^Wildfchweine! Jlfe hat einen stark 

Davon sind's viele gM reiiommiftifAn Ton. Un' alle Wald-
.MRarbeiter müssen thun, was er will. 

Neue moderne MSbel. 
Nnfer ständiges Bestreben, ilnfere Ausstellungen vorbildlich für 

Qiialität und iwer den ^irchfchnitts - Stil zu stellen, macht diesen La­
den zu eiliein idealen Einkaufs-Platz für Mlöbel - Käufer. Und in 
der Auswahl neuer Möbel, macht cs absolut keinen Unterschied, ob die­
selben für ein Herrenhaus oder für eine Cottage find; immer tverden 
Sie den höchsten Reiz in Verbindung init dem befken Gefchmack zu den 
denkbar günstigsten Preisen vo^nden. 

Wir haben neue Teppiche. 
- " Jetzt ausgelegt. 

Bei der Auswahl von Tcppichen muß ztveierlei berücksichtigt wer­
den: Erstens, zunächst die^Qualität zu bestiinluen, Ztveitens, die Far­
ben der Teppiche zu tvählen. , . . ' 

Unser Niif für Qualität sichert Jhiien Besriedigung bei „Iowa". 
Weil tvir eine große Anzahl Muster ausgestellt haben, werden 

Sie die Teppiche, welche Sie gerade tvünfchen, sehr leicht finden. . , 

liM flimülisS t l!sW l!s^ 
324-326-338 Brady Straße. Davenport, Iowa. 

M. lVieKiüIvO M 
Zd«S größte Lager von einheimi schen und importirten Stoffen für j 

8aijMMHe Wge M WerMr j 
< Die beste Arbeit und tadelloses Passen garantirt. ^ ^ 

2. Flur.^ McCullough Gebäude 122—124 westl. Dritte Straft«» 

(Fortsehung folgt.). W 

—  V a r i a n t e .  A . :  „ W i e  g e h t  
es Ihnen in Ihrer neuen Wohnung?" 

B.: „Ich din unglücklich! Ich ^b« 
eilie Zimmernachbarin, die Klavier 
spielt und.—" ' 

A.: „Jung oder Ät?" 
V :  „ S i e  i s t  z u  j u n g ,  u m  n i c h t  zu 

Ipielen, zu alt, lim ohne Hund zu 
lein!" 

dann, daß es ein Trostzuspruch war 
Wieschen hilft das Jäckchen auszie­

hen, freundlich verlegen und nervös, 
„als Stütze" dabei von der Hausfrau 
bezeichnet. ' 

Mein Mann inuß auch gleich kom­
men, Berufsgeschäste! 

Dann sitzt man; der dustende Kas-
fee wird von Wieschen herein gebracht 
und eingefchenkt, wobei sie neugierig 
verlegen die neue Hausgenofsin mu­
stert. Der Name eines Professors, 
auf dessen Empfehlung hin die junge 
Lehrerin kam, wird genannt. -

Mein Lehrer und Ihrer! 
Mein bester, väterlicher Freund! 

fagt die Junge, und über ihr Gesicht­
chen, das die schönsten zarten Farben, 
einen schwellend rothen Mund mit 
blitzenden weißen Zähnen und ein ge­
rades, rassiges Näschen hat, fliegt ein 
Heller Schimmer. 

Nach einem Weilchen geht die 
Hausfrau hinaus, Wieschen, Theres 
und Johann steh:n um die großen 
und kleinen Kosser. , 

Wieschen! sagt die Oberförsterin 
init einem frohen Lächeln, die ist 
lieb. Die ist hübsch^ 

Wieschen, nickt ganz aufgeregt. 
Man gut, daß sie so schöne neue Vor­
hänge kriegt. 

Johann wiegt seinen strohgelben 
Kopf. Fäute hat die, Frau Oberför­
fterin, so was — so kleiii, daß da 'n 
richtiger Mensch gar nich drauf gehen 
kann, und er blickt auf feine ungeheuer 
lang gerathenen und die von Theres, 
die in mächtigen- Holzpantoffeln 
stecken. 

So, fo, Johann, das ist aber kein 
Fehler! 

Er fchüttelt ungläiibig den Kopf. 
Nich völlig, Frau Oberförsterin! 

Als sie in's Zimmer zurückkommt, 
ist Jlfe bereits auf den Schooß der 
neuen Hausgenossin geklettert, besieht 
ihre Uhrkette und sagt: Das Hab' ich 
mir gedacht, daß dw so aussähest, 
Tante. ^ 

Hast du? Else auch? 
Sie schüttelt den Kopf. ' 
Aber kattnst du dir jetzt denken, daß 

wir viel Hübfches mit einander ler­
nen werden? 

Ja, o ja! und Elfe fchmiegt auf­
wallend zärtlich beide Axme um den 
Hals des fchönen Mädchens. 

Die Mutter beobachtet/mit Freü!^ 
die Zuthilnlichkeit: Die Kinder sind 
nicht an viel Fremde gewöhnt, kom­
men nicht weit vom Haus fort. Nur 
der ^ro^elterliche^ Besuch.und der mei-
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Murr und wir auch, kommt es klein­
laut nach. 

Dasür ist es eben der Vater, den 
ihr lieb habt. - -

Murr — nach kurzem Nachdenken 
Ilses — Hab' ich lieber, und dich auch 
— ganz leise, von lZlse ungehört, 
flüstert das Kinderstimmchen das an 
ihrem Ohr. 

Ein fchöner Mann, ein echtes Bild 
von Kraft und Männlichkeit. Aber 
bei dem Wifpexn eben kommt eine 
feltfame Regung, ein Unbehagen über 
Theda Marsen, ein vorahnendes, ban­
ges Gefühl. Wird sie mit. dem da, 
in dein mit der Frische und trotzigen 
Kraft auch sicher ein Stück Herrsch­
sucht und Brutalität steckt, so gut 
Auskommen wie sicherlich mit der 
sanften Hausfrau, die bei aller 
Schöne und Weich« ein wenig Ge­
drücktheit hat? Bah, lächerlich, viel 
werden sie einander nicht in den Weg 
laufen, der und sie. ^ 

Elastisch nimmt der Kommende die 
Stufen. 

Wir haben auch noch einen Blitz 
und . Nero und den kleii^en Scharf, 
erzählt Elfe. - . 

Na, fagt der Oberförster draußen, 
Magda? ist das wichtige Ereigniß 
da? Ist sie denn möglich? 

Ach, Heinz — . ' . -
Er legt seine großen Hände auf 

ihre Schulter. Nich gar en zu gräßp 
licher gelehrsamer Blaustruin^s? Ich 
könnt nich anders, den ersten Anprall 
mußtest du abhalten. Aus der .Hütte 
haben sie mir alle recht gegebcn. 

Glaub' ich wohl! Nämlich ailch, 
daß du jetzt nicht im Wald warst. 

Nee, wir haben 'ne Runde gespielt 
kiei dem Wetter. > 

(Aortsetzung folgt.) 

—  D i e  i z r l e . n n t n i s ,  d a ß  
die natürliche Wärme, die der Boden 
in vulkanischen Gegenden ailsstral)lt> 
für industrielle Zwecke ausgeniitzi 
werden kann, hat iii Italien zUr Er­
richtung einer thermo-elettrischei. 
Zentrale von 16,000 Pferdekräften 
geführt, die jetzt schon regelmäßig 
funktioniert und den Stroin weithin 
akigibt. Bekanntlich ist die Gegend 
südlich von Volterra sehr reich an 
vulkanischen Erscheinungen. Von be­
sonderer Bedeutung sind die zahlrei­
chen „Sossioni" von Lardarello, Lö--
cher, durch welche heiße Dämpfe aus 
der Erde dringe?-.. Schon seit über 
zehn Jahren wurden voin Priilzen 
Ginori Conti Versuche unternoinnien, 
die Sosfioni für die Industrie zu 
oerwerten; aber erst in diesein J.ihre 
gelang die Verwirklichung oer Idee 
durch Anbriiiguliq von Turbinen an 
inehrere der Sossioni. Gegcnwä-iig 
liefern die Sossicni von Lardacello 
den elektrischen Sirrin für Volterra, 
Siena, Cecina, Livorno und Florcnz. 
Der erste Ersolg steigerte die 5^off-
nuiigcii, ^ind nian niinnlt nuii ?n 
Jtalieii^il, eininal den Vulkaiiisiiius 
im ganzen Lande verwerten zu !ön-
nen. Daß die Verwirklichuiig der 
Idee für das Laiid, das an Koh'en-
armut leidet, äußerst wichtig wäre, 
ist' selbstverständlich. 

—  D e r  P a n t o f f e l h e l d ' v o r  
Gericht. Richter: „Es zeugt über 
Haupt von große? Frechheit, daß Sie 
keine Bedenken trugen, den Diebstahl 
am hellen Tage auszuführen". 

Angeklagter: „Ja, Herr Richter — 
abends läßt meine Frau :nich aar 
nicht fort^<> 

—  E i n  f l e i ß i g e r  A r b e i ­
ter. Schufter (beiin Montagsfchop-
peii): ..Ich sitz' ganz gerne niäl iln 
Wirtshltufe; aber das kann Ich Dir 
sagen, Paul: Wenn ich erst mal fo 
richtig reinkomm' ins Arbeiten? dann 
kann/Mir kein Geselle und kein Lehr­
bursche aenua niacken!" < 

— E i tt S l e p t i k e r. A. (Ehe­
mann): „Ich kann Ihnen die Ehe 
nur empfehlen; Sic werden sel)en, daß 
Sik! iii. jeder. Beziehulig billiger le­
ben!" 

B. (Junggefel'.e): „Eben deshalb 
bin ich lnißtrauisch — was billig ist, 
laugt gewöhnlich nichts!" > > / 

—  V o r s c h l a g .  „ S i e  s c h u l d e i i  
inir doch nun schon seit drei Jahreii^ 
1,000 Dollars, ich will Ihnen einen 
Vorschlag machen: Zahlen Sie sofort 
iind ich bin mit oer Hälfte zufrieden". 

„Zwar anneh:nl!ar, aber ich inöchte 
doch vorfchlagen: Warten Sie noch 
ein Jahr und wir sind quitt".:-?; v 

—  E r k l ä r t e  R e d a k t e u r  ( e i n e s  
huinoristifchen Journals): „Sie müs­
sen sich stärkere Kiiverts anschaffen — 
l^ille Ihre Sendungen kommen zerrif-
sen an". 

Schriststeller:' „O bitte, das liegt 
niir an «den guten Witzen, die Kuverts 
sind schon vor Lachen geplatzt". 

—  N u r n i c h t s ' ^ o  h i t z i g .  ' H e r r  
Biedermann: „Ich schlafe feit einiger 
Zelt sehr schlecht; ich glaube, ich 
inuß etwas mehr arbeiten". 

Herr Wainper!: ,.Dös muß man 
deswegen noch lung nicht; da pro-" 
biert inan erst, wie's ist, wenn inan 
abends a paar Maß inel)r trinkt!" ! 

Aerzte und Äpotheker. i 

vr. Larl Vollmsr, 
SpMalist für Augen-, Ohren-, 

Nasen- und Halskrantheite». 
Schmidt-Gebäude, Zimmer S3 und 

Sprechstunden: ^ 
3-11 lvorm., 2-4 Nachmittags, Tele. 

ph«n, HauS und Office: No. 673. 

»hone S753 . ». ' 

! ljs. c. K. Zteplieaz ! 

ZahllmztL: ! 
20—21 im Gebäude der Erste» ! 

! National'LanI, Davenport, Ja. ! 

»»««>>»»»1 III!II II»««»»» 

Dr. H. Matthey. 
Telephon 34S 

Dr.«.». Matthetz 
Telephon SSS' 

VR3. 
Aerzte, WnndSrzte n. Geburtshelfei 

Office: Putnam Bldg^ 
701-702. 7. Flur. 

Office - Telephon: No. 4VA, 

«»»»«»»««»»»»«»»»»»»»A 

0r. U. S. Wsdor 
1525 Washington Strafe» 

Tel. 728-L-1. 
Ällgemeiner Wundarzt und 

Konfultationen. Krankheiten 
Magens, Nieren, und Nerven­
system. 

Sprcchftiinden: ^1 bis 12^-— 
1 bis 3 — 7 bis 8 Uhr. 

vr. L. L. Lvkmiät 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
Davenport Savings Bant . GebSnde. 

Office: Zimmer 27. 23. 
Tel.: Davenport 753. 

Wohnung: 724 Warren Straße. ; 
Tel.: Davenport, 753 L. 3. 

Sprechstunden: 10-12 V.. 4-5 Nach«« 

vk. ?. IkLvk'LI.V. 
Arzt, Wundarzt nnd Geburtshelfer 
Office und Wohnung: 150S tv. L. St« 

Tel.: Davenport 4125. 
Sprechstunden: 11—12 Uhr Bormit­

tags, 3-5 Uhr Nachmittags und 
Abends. - ^ 


